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16 52) fielen. 53) heule, präs. heul, prät. hault, part, gehault, heulen, laut
weinen. 54) beinahe, schier. 55) zerschlagen. 56) ihre ruhe. 57) fand, vgl. jahrg.
II, 46. 58) trost. 59) bahn, weg. 60) betete. 61) bellelmann, betller. 62) kinder-
eben. 53) sonst, jahrg. II, 77 (zu 5, 26). 64) mehr.

Neubrunn bei Meiningen, am 16. des ostermonats 1855.

G. Friedr. Steriziug.

Dialectproben
aus den grafschafteu Stolberg -Wernigerode, Stolberg-

Stolberg und Hohenstein.

Mitgetheilt von

Heinrich Prochle.

f. Ein mSrehen vom golduen hirsch.
(In der niederdeutschen mundart von Ilsenburg.*)

1. Et is an graf awest, dae hat aber an sönen ahat, un mit sinen sönen

is a op da jagd agän. weil a mit sinen sönen da op der jagd is,
da kummt an hirsch da op den junken graf los, dat is aber an gol-
nen hirsch. da verfolget hei nü den hirsch, dse junke graf, un an

5. letzten enne, weil a nü wit anaug verfolget hat, d« junke graf den

hirsch, da verwandelt a sik, un wird ok an graf At den hirsche.
darob fanget dse graf nü an, wat nü an hirsch awest is, un sacht:
ob hei denn wol wüste, dat hei jetzt sine hoere wenn hei nü nich
wolle folge leisten, dat hfit mit oen günge, denn kostet oen sin le-

10. bent, na, nü motta mit nä den schloße, wü dae graf hat hen

aheert. dei graf, dei hat twei döchter. dei eine dochter dei hat na

nü immer wat opawftrt. hernächer hat ne holt anawi set, dat moste

in ne gewisse tit afhebben un in maltertäl hebben. da gift a na 'n

*) Diesem stücke entspricht einigermassen in meinen „Kinder- und Volksmärchen"
(Leipzig, Avenarius u. Mendelssohn. 1853) Nr. 8. (wo jedoch der hirsch nicht
vorkommt) : vgl. auch daselbst das vorwort, s. XXVII. — in meinen sagen des

Unterharzes werde ich auf den abdiuek des vorstehenden märchens an diesem

orte bezug nehmen wiewohl es als ortssagc natürlich nicht zu betrachten ist,
mit vielen andern märchen vom hirsch mythologisch erörtern und so den hirsch
im stolbergischen wappen erklären.
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holten bil midde, wenna dat nich könne, denn kost' na ok sin lebent.
15. weil nü dei tit is, dat o nu wat aiten sali, da kummt nü dei eine doch-

tcr un bringet na dat arten, da-op, weil nü alles is kort un klein agän,

steit a da un went, da-op sacht sei, hei solle man erst wat aeten, denn

wolle sik dat andre wol finnen. da-op sacht sei, nü solla sik man erst

an betten henleggcn; motte sek mit an koppe in ceren schöt leggen.
20. weil o da opwäket, is da; ganze forst awwe un is alles in gehoeriger

oidnunge, wie 't dae graf hat befölen. da gät se nü mit anander nä

hüs, un sacht dat dae sache nü sau wäre wie hei 'tbefölcn harre, nü

gift'na wedder dat gezsche mit un sacht, nü solla wedder holt hauen,

un denn solla da an schloß henbün, bezeichnet na nü, wie dat schloß
25. soll sin. da fanget a wedder an de arbein mit den gezaehe, dat geit na

wedder sau, 't geit na alles kort un klein; hei fanget wedder an de we-

nen. weil dei tit kummet, dat sa na wat da ceten bringet, nü sacht

sei, soll man erst wat aeten, denn woll dae sache sik wol wedder wider
finnen. weil a da wat agetten hat, motta sik wedder henlcggen mit an

30. koppe in schöt. weil a da wedder opwäket, is da an vollkömmliches

schloß, noch beßer wie hei 't hat wollen hebben. nu tau 'n dritten

male, da gift'ne nü na stände se, da hat na nü na ledderne schuppe

mit ageben, moste dat nü in der tit reine hebben, dat-ar da könne

ortiges gras inne waßen. da kann a nü wedder nist midde mäken, weil

35. a da kann nist midde rüter krin, da fängt a nü wedder an de wenen.

da sacht sa, hei solle man erst wat aeten. weil a da wat agetten hat,

mot sik wedder henleggen un schleppt in ceren schote, weil a da

wedder opwäket, da is das ganze insel leddig, un steit gras un blümen

un alles derinne. da-op merket dae vater, dat dae beiden sik vereinbart

40. liätt mitanander, un hei hat ök annaholen, dat hei dat mseken wolle

häwwen, un dat bewilliget hei ök un lecht se mitanander in 't bedde,

un wenn hei reipe un sei können denn nich antweeren, denn mosten

sei alle beie starben, da sacht dat mreken: „Fritzchen, lass uns vor
mitternacht munter sein, das rufen wird sich nach mitternacht wöl

45. ändern." un wie 't nä mitternacht kummet, da vergitt hei all manche

halwe stunne. da sacht sei, umme dei un dei tit, denn sleipe hei

|der alte], denn wolln sa mitanander afgän. da gät sa nü mitanander

af, un weil sa nü 'n enne weg sind, da-op kummet da Schwester

binder sa an. da-op sacht sa, nu wolln sa sik anander ummefäten, un

50. weil so sik anander ummafät, verwandelt sa sik in 'n rosenbusch.

da kann nü dae Schwester nist dranne mäken, da mott dae vergeblich
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wedder nä hüs gän, un bringt ceren vater den bescheid, sa könne

nist dcr-anne mäken. da-op mäket sik nü da vater sülwen fort un

verfolget sa. weil sa 'n vater ankörnen seit, sacht sa : nü mosten

55. sa sik wedder umarmen, un da verwandelt sa sik in na kirche, da

is da pastör op da kanzcl, un früenslue un mannslue drinne, un hei

hat er könnt nist anne mäken, un hat ar sik erst gar nich können

wedder rüter finnen. nü reiset da mutter 3ülwe der hinder an,
ververfolget so. weil sa dei komen seit, sacht sa tau oeren schätze,

60. nü wolln sa sik jeder in na ente verwandeln, weil sa sik jeder da

in verwandelt hätt, da is da fluck na grote insel. da-op sacht sa tau

ceren schätze, dei mutter dei schmette da wat hen op dat wäter, da

•solle aber jo nich na hen fäten, dat a sik saune plockc hen neime.
da befolget hei dat un nimmet 6k keine plocke hcn. an letzten

65. enne da sut sa nü, dat sa sa kann nich runder krigen, da op fan¬

get sa an un sacht tau 03re dochter: sa seie nü wol in, dat sei

mer könne als wie sei sülben. jetzt woll sa sei nü noch beschenken

mit drei eiern, un wenn sa mal in not keime, denn soll sa dei

eier öffnen, nü reiset se mit ceren gräf af, un hen nä den schloße,
70. wü a nu da hüs hoert. un weil sa nü her körnet nä den schloße, da-

op sachte, sa möchte nü hier amal stftn bliben. da-op entfernta sik

von düsse junfer un geit nü hen opat schloß na sinen vater. hei hat

er aber verspröken, dat hei sa gliks wolle nähölen. hei hat sa aber

stftn löten un hat sa nich awwehölt. da is 't abend, un lit da ne
75. mule, da geit se op dee mule tau, un sacht, of sei da wol nich könne

herberge krin. dae lue hat sa op- un an anömen un hat da können

bliben. da-op hat sik er dae lue midde afafunnen un hat sa beholen,

drop hat sik nü dae junge graf aber nü na andre liebste anaschaffet,
wei a düsse nü hat in Stiche löten, weil dei hochtit nü vorwärts

80. geit, dat a dei nu heuraten deit, darop biddet sik düsse erste wed¬

der üt bi dae herrschaft, wu sa nu bi-a is, ob sa sa wol nich wolle '

erlauben, dat sei könne 6k hengän un seie 6k amal an, wat
dei lüde vor pläsir da möken. dei herrschaft hat er dat erlaubet,

da mäket sa sik an ei up, un weil sa dat ei up mäket,
85. da stecket da an kled inne, sau 'n kled is wit un sit nich

bekannt awest, dat hat sa annezogen, weil sa damidde hen-

kuinmet, da werd so midde beert un mott midde hen mank d;c

gaste, da-op fängt düsse öle graf an, weil nü dei däme da

mank sitt mit sau'ne stutsche kleidunge, of sa dat kled nich ver-
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90. köfte. da-op sacht sa denn: ja, dat kled woll sa verkoepen. da

kricht sa zweihundert däler vor dat kled. an zweiten dag is sa

wedder hen agän, aber da hat sa nü wedder 't zweite ei opam-äket,

da hat nü noch an beßeres kleid inastecket, un da-op werd sa wedder

inalät un solle opwären da bi den grafe. da-op holt dae öle graf
95. wedder an, of hei dat kled nich krien könne, hei wolle 't sine schwi-

gerdochter schenken, o doch, sacht sa, dat könne krien, hat aber

most dreihundert däler vor geben, den dridden dag is sa wedder

beert da tau, sa möchte doch wedder körnen, un da mäket sa 't
dridde ei op. un wie sa dat dridde ei opmäket, da dre cersten kle-

100. der ok hübsch un fein awest sind, aber düt kummet daröwwer. na,
dat kled tut dae dame wedder an und geit wedder rop nä den

schloße, un wie dae graf dat süt, da hält dae graf wedder an, of sa

dat kled nich verköfte, hei wolle 't hebben vor sine schwigerdochter.
dat kled hat aber fünfhundert däler kost, da sitt dae velen herrens

105. um den disch arumme un gebet sik ein an ander raetsels op. un
dei dame geit immer hinder dorcher un sut tau, wü 't fehlt, fanget
dae eine dame an da spraeken, op denn dae dame keinen raetsel

wüste, o doch, sacht dae dame, an kleinen raetsel wüste 't. at wörrc
mal in 'n garten akömen, da harre eine wunderschoene rause blühet,

110. un ehe sik at harre umme dreiet, da wörre dae rause verwelket, den

kleinen raetsel sollen sa cene entdecken, wenn sa 't können, da-op
sind dae herren stille un kiket sik ein 'n ander an, un könnt sa

dorch den raetsel nich dorch finnen. da-op fanget dae dame an: at

seie wol, sei können den raetsel nich entdecken, at wolle 't seggen.
115. dei bräddigam harre cene dae ehe versproken, at harre ne von doe

rettet, dat wörre dae raetsel, weil a sa harre stän läten. da-op hat

most dae andre aftraeten un düsse is na anatrüt.

9. Der aaufang in der lEimmelpIorte. a)
(In der niederdeutschen mundart von Wernigerode.)

Dei süafang is ganz dicht an 't Ok steit an hüs, dat is schon 61t,

holt, Doch is at noch ganz güat;
Tein faut hoch, rund abüat. 5. Da gät da herren grafen rin,

*) Die Ilimmelpforte ist ein zerstörtes kloster, wie Ilseuburg am Brocken gelegen.
Verfasser dieses gedicktes ist der naturdichter, handschubmacher Braun zu

Wernigerode, von dem später noch mehr dialectgedichte, die gleich diesem bisher

ungedruckt und meist auf meine besondere Veranlassung geschrieben sind, mit-

getheilt werden sollen.
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Kuckt üt da fenster rüat.

Da jasgers, dei dabi met sin,
Sind denn op erer hüat,
Un sett sek op dae pasle hoch,

10. Dei in verschläa Staat.

(Doch ek mot jo rifi '6k erst noch

Verteilen, wie sa 't mäkt.)
Da wert denn arften in varschlag

Kingsum sau hen astreuat;
15. Twei faeker wert denn opamäkt,

Dat ök da schwine seiat.

Holthacker dei mett driwer sin

Un jagt sa denn tasamm,
Sa driwet sa in varschlag rin,

20. Denn werd hei tauaschlaan.

Un wi at den sau mode is,
Da grafen scheit erst los;
Doch is dei Schuß nich ganz

gewiß,
Denn is da kukuk los.

25. Da willen schwine körnt in wüat

Un willt op alles drop ;

Flink sind da jaegers op da hüat

Un brennt sa denn wat op.
Doch mange schwine rüketwind,

3.0. Wert sa tasamme ajocht;
Dei aber schon oschoten sind,
Wert denn nä'n schloß abrocht.

Doch is dat ök natürlich rocht,
Dat nich mit einen mal

35. Da schwine wert tasamm

aprescht;
Sonst wörr' at müsefäl,
Wenn solle willeschwinsjagd sin,
Un keimen keine an;
Da j aegors wörren denn tau 'n schin

40. Man sau tasamme agän.

Wü blewe denn 6k dat plesir
Vor unse gftde herren,
Wenn keine schwine in revir,
Nich mer ta scheiten werren

Sprachliche Erläuterungen.
1) awest, gewesen. Schon im Mittelhochd. erscheint, wenn auch seltener (Hahn,

mhd. Gramm., 73, d ; Kehrein, Gramm, des 15.—17. Jabrh., §. 355), ein schwaches

Partie gewgst neben der gewöhnlichen, starken Form. Ebenso gebraucht
auch die fränkische (Koburger) Mundart beide Formen neben einander.

An die Partikel ge-, die in den rein niederdeutschen Mundarten beim Part.

Prät. spurlos verschwunden, ist hier neben gänzlichem Abfall derselben (s. 97. 117
e

most, gemusst; 104. kost,,.gekostet; 109. blilliet: 116. rettet, wo es zuweilen
in einem vorausgehenden e verschwunden) noch eine schwache Erinnerung
in dem verklingenden, tonlosen a- nicht nur beim Verbum (vgl unten: ahnt,
agän, ahexrl, opawart, agellen, ageben etc.), sondern auch in anderen

Zusammensetzungen (s. unten: anaug, genug) geblieben. Vgl. Bnd I, 122b,

226 (f. 274, 3.

Dieses tonlose a- wird im Sprechen dein vorhergehenden Worte enclitisch

angeschleift, wie auch das tonlose a für he, er, das uns hier neben dem

betonten hei begegnet (vgl. unten: niolta, muss er, solla, soll er, könna, könne

er, li. a.m.): ferner at, auch /, es und das; an, auch //, ein, einen, enclitisch

ne, eine, einer etc., auch dem, den, an und — na, ihn, ihm (vgl.
kostna, kostete es ihm; gift a na, gibt er ihm; mit an, mit dein; in, in den;
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